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DasgrössteVerkaufstalent derOstschweiz
JeremyWehrli, Lehrling beim Frauenfelder
Ochsner Sport, verkauft fürs Leben gern. 33

DieBewahrer desHandwerks
Jubiläum Seit zehn Jahren vernetzen die Frauen von ProManuHandarbeitslehrerinnen und gestaltendeKünstler.

Unterstützt werden sie auch vonUnternehmern, die dasHandwerk in der Schule erhaltenwollen.

Larissa Flammer
larissa.flammer@thurgauerzeitung.ch

Informatik zum Beispiel ist ein
eher theoretischer Beruf. Doch
auch dort ist Kreativität gefragt.
Davon istYvonne Joosüberzeugt.
Sie setzt sich deshalb alsCo-Prä-
sidentin des Vereins Pro Manu
seit zehn Jahren dafür ein, dass
die handwerklichen und kreati-
venKompetenzenausdenBerei-
chen Handarbeit und Werken
nicht verloren gehen. «Kinder
müssen wissen, wie man eine
Schere richtig hält, müssen mal
wasmit der linken und der rech-
tenHandmachen.»

Yvonne Joos ist selber keine
Handarbeitslehrerin, sondernhat
früher am Seminar für Textil-
arbeit, Werken und Gestaltung
Weinfelden Deutsch, Pädagogik
und Psychologie unterrichtet.
Ausserdem leitet sie noch heute
die regionalen Impulsgruppen
der Pädagogischen Hochschule
Thurgau, indenen sichLehrerin-
nen für Textilarbeit undWerken
vernetzenundweiterbilden.«Ich
habe Hochachtung vor diesen
Fachlehrpersonen.»

ProManukämpf
fürLohngleichheit

AlsdieThurgauerKonferenzder
Lehrkräfte für Textilarbeit und
Werkenvor zehn Jahrenaufgelöst
wurde, entstand der Verein Pro
Manu an deren Stelle. Denn ob-
wohl heute keine reinen Hand-
arbeitslehrerinnen mehr ausge-
bildetwerden, gibt esnocheinige
Frauen, die nur dieses eine Fach
unterrichten. Im Verein Pro
Manukönnen sie sich vernetzen,
dasWissen um guten Unterricht
bewahren und weitergeben.
AusserdemwurdederVereinAn-
laufstelle und Sprachrohr. Joos
nennt ein Beispiel: «Wir haben
uns gemeinsam mit Bildung
Thurgau massgeblich dafür ein-
gesetzt, dass die noch am Semi-

nar ausgebildeten Lehrerinnen
gleichviel verdienenwie ihre jün-
geren Kolleginnen.» Auf der
Oberstufe gebe es diesbezüglich
aber noch Handlungsbedarf.
AuchdeshalbwirdesdenVerein,
der in diesem Jahr sein 10-Jahr-
Jubiläumfeiert,weiterhingeben.
Die Inhaltedes textilenund tech-
nischenGestaltens –wie esheute
heisst – sind im neuen Lehrplan
nun aber ziemlich genau vorge-
geben.DiesenZweckmüssteder
Verein also nichtmehr erfüllen –
«wenn der Lehrplan gut umge-
setzt wird», wie Joos sagt.

«ProManusteht allenoffen»,
sagt die Co-Präsidentin. Hand-
werklichesGestalten in allen Fa-

cetten soll gestärkt werden – der
schulischeBereich ist nur einTeil
davon. Wichtig ist gemäss Joos,
dassalleVorstandsmitglieder sel-
ber gut vernetzt sind. Die zweite
Co-Präsidentin, Elisabeth Vol-
kart-Annen,hat zumBeispiel lan-
ge für die Unesco gearbeitet.
Auch deshalb konnte Pro Manu
an einer Unesco-Tagung zum
ThemaKunst undBildung sowie
immaterielles Erbe mitwirken.
Beisitzerin Christina Schneider
PfändlerdagegenguteBeziehun-
gen inderKunst-Szene.DenVor-
stand komplettieren Aktuarin
BarbaraRossbacherundRosma-
rieHotz (Kasse).DerVerein zählt
gegen 200Mitglieder.

«Bei allem,wasmitKreativität zu
tun hat, kann man uns fragen»,
sagt Yvonne Joos. ProManu ver-
netzt sich auch mit der neuen
Bildschule in Frauenfeld, drei
Vorstandmitglieder des Vereins
geben zudemKurse zumThema
«Rundumkunst» im Schulmu-
seum, wo Joos in der Geschäfts-
leitung sitzt. Obwohl vor allem
Frauen Handarbeit unterrichten
und sich bei Pro Manu engagie-
ren, sagt die Co-Präsidentin:
«Wir haben Unterstützung von
verschiedenen Unternehmern,
diewissen,dassHandwerk inder
Schule nicht verloren gehen
darf.» Patron von Pro Manu ist
sogar Regierungsrat Jakob Stark.

Die Pro-Manu-Vorstandsmitglieder Barbara Rossbacher und Yvonne Joos in der Bibliothek der PHTG. Die dort ausgestellten Koffer haben Lehre-
rinnen für textiles und technisches Gestalten für die Jubiläumsversammlung des Vereins gemacht. Bild: Donato Caspari

«DasArbeiten
mitden
Händen,Musik
undSport
förderndie
Entwicklung
derKinder.»
Yvonne Joos
Co-Präsidentin ProManu

DerKiffer darf auchnüchtern nicht hinters Steuer
Justiz Die deutsche Polizei büsst einen Schweizer, weil er nachCannabis-Einfluss Auto fuhr. Das Thurgauer

Strassenverkehrsamtwittert eineDrogenabhängigkeit und entzieht demMann vorsorglich den Führerausweis.

Der29-jährigeThurgauerdachte
wohl, dass sich der Rauch längst
verzogenhabe.DieBehördenbe-
kamen aber doch nochWind da-
von, dass er sich imNachbarland
unterEinfluss vonCannabis hin-
ters Steuer gesetzt hatte.

Einhalbes Jahrnachdemer in
Deutschlanddeswegenmit einer
Geldbusse bestraft wurde, kam
dicke Post vomThurgauer Stras-
senverkehrsamt.Mit einerVerfü-
gungentzog ihmdiesesdenFüh-
rerausweis aller Kategorien auf
unbestimmteZeit. Esbestünden
ernsthafte Zweifel an der Fahr-
eignungdesThurgauers, hiess es
inderBegründung.FürdasStras-
senverkehrsamtwar klar: Dieser
Lenker könnte ein Risiko für an-
dere Verkehrsteilnehmer sein,

wie einem kürzlich publizierten
Fall des Thurgauer Verwaltungs-
gerichts hervorgeht.

EinAnhaltspunkt reicht, um
dasBillett zuentziehen

Bevor der Mann sein Billett zu-
rückerhalte,müsse er sich einem
verkehrsmedizinischen Gutach-
tenunterziehen. SeinFühreraus-
weis bleibe vorsorglich eingezo-
gen, bis die Untersuchungen
einesArztesoder einesVerkehrs-
psychologen zeigten, dass keine
Betäubungsmittelabhängigkeit
besteheundderMann«zuverläs-
sig zwischenDrogenkonsumund
Strassenverkehr trennen kann»,
heisst es imEntscheid.

Der Betroffene wehrte sich
gegen seinenFührerausweisent-

zug, auchweil er beruflichaufdie
Fahrerlaubnis angewiesen ist.
Dochmit seinem Begehren, den
Ausweis zumindest bis zumVor-
liegen der Resultate aus den Ab-
klärungen behalten zu dürfen,
blitzte er vorVerwaltungsgericht
ab.«DaderAusgangderFahreig-
nungsabklärung nicht absehbar
ist, ist eineWiederzulassung des
Beschwerdeführers zummotori-
siertenVerkehrbis zumVorliegen
derentsprechendenAbklärungen
nicht verantwortbar», hält das
Verwaltungsgericht fest. Zuerst
müssten die bestehenden Zwei-
fel an der Fahreignung aus dem
Weg geräumt sein. Um einen
Führerausweis vorsorglich zu
entziehen, würden bereits An-
haltspunkte reichen, die einen

Lenker als besonderesRisiko für
andere Verkehrsteilnehmer er-
scheinen lassen.

DieFragenach
derRegelmässigkeit

Das Thurgauer Verwaltungsge-
richt räumt zwar in seinenErwä-
gungen ein, dass «nicht jeder
CannabiskonsumdenSchlussauf
eine fehlende Fahreignung» zu-
lasse. Die Richter inWeinfelden
stützen sich aber gleichzeitig auf
einen früheren Bundesgerichts-
entscheid,wonach regelmässiger
Haschischkonsum berechtigte
Zweifel anderFahreignungerwe-
cken, «die weitere Abklärungen
bezüglich der Konsumgewohn-
heiten sowie der Persönlichkeit
des Betroffenen bedürfen». Im

vorliegenden Fall sieht das Ver-
waltungsgericht tatsächlich «In-
dizien für einen mehr als gele-
gentlichen respektive häufigen
Cannabiskonsum».MitderTHC-
Konzentration (2,2 ng/ml), wel-
chedieBlutprobe inDeutschland
ergeben habe, sei der von der
SchweizerischenGesellschaft für
Rechtsmedizin festgelegte Wert
für eine verkehrsmedizinische
Abklärung überschritten. Dass
derThurgauerAutofahrerbeider
Kontrolle in Deutschland noch
Haschisch und Marihuana-Blü-
tenreste für einen weiteren Joint
auf sich trug, deute ebenfalls auf
regelmässigenKonsumhin.

SilvanMeile
silvan.meile@thurgauerzeitung.ch

Erhebliche
Waldbrandgefahr

imThurgau

Wetter Wegen der anhaltenden
Trockenheit herrscht im Kanton
Thurgau eine erhöhte Wald-
brandgefahr, wie das kantonale
Forstamt am Montag mitteilte.
DieGefahr gilt als erheblich,was
derStufedrei aufder fünfstufigen
Skala entspricht. ImUmgangmit
Feuer imWaldundamWaldrand
ist grösste Vorsicht geboten.
Schon eine brennende Zigarette
oder der Funkenflug eines Grill-
feuers können einen Brand ent-
fachen, und ein Feuer kann sich
schnell ausbreiten. ImWald und
inWaldesnähe gelten laut Forst-
amt folgendeRegeln:

— Raucherwaren und Zündhöl-
zer nicht ungelöscht wegwerfen

— Für Grillfeuer nur offizielle
Feuerstellen benützen

— Bei starkemWind kein Feuer
imWald anfachen

— Grillfeuer immerbeobachten,
Funkenflug sofort löschen

— Feuer in Feuerstelle vor dem
Verlassen unbedingt löschen

Bislang galt im Kanton Thurgau
dieGefahrenstufe zwei, diemäs-
sige Gefahr bedeutet. In grossen
TeilenderSchweizgilt schon län-
gere Zeit mindestens Stufe drei,
imTessin sogarStufe fünf, die ein
absolutes Feuerverbot im Freien
umfasst.GemässderWebsitedes
Bundesamts für Umwelt hielten
amMontag nur noch die beiden
Appenzell, Schaffhausen, Zürich
und Aargau an der Gefahrenstu-
fe zwei fest.

AbgesehenvomNollengebiet
habe es übers Wochenende im
Kanton Thurgau keine nennens-
werten Niederschläge gegeben,
sagt der stellvertretende Kan-
tonsforstingenieur Gerold
Schwager: «Der Regen ist meis-
tens in denBaumkronen hängen
geblieben und nicht bis auf den
Boden gekommen.»

Die Situation kann sich erst
durcheine intensiveRegenphase
vonmindestens zwei Tagen ent-
spannen. Die Prognosen sehen
aber nicht danach aus. Bleibt es
weiter trocken, wird ein Feuer-
verbot imWaldund inWaldesnä-
he geprüft. (wu)

Wegweiser zum
Napoleonturm

Wäldi Freiwillige des Vereins
ThurgauerWanderwegehaben in
den letztenTagen inErmatingen,
Salenstein und Wäldi rund
30Wegweiser erneuert.DerVer-
ein kümmert sich imAuftrag des
kantonalen Tiefbauamts um die
gelben Tafeln. Das Wanderweg-
netz ist dynamisch, oft ändert
sich im Laufe der Jahre auch die
Routenführung. Ein Landwirt
sprachRegionsleiterWalterFöll-
mi darauf an, dass dieWanderer
denNapoleonturmnicht fänden.
Jetzt taucht dieser beiWäldiHo-
henrainmit demZusatz«Turm»
als Zwischenziel der Route nach
Siegershausen auf. (wu)


